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Fünfzehntes Kapitel.
Die Schlacht bei Waterloo.

Vorgehen der leichten Kavallerie -Brigade Vandeleur . — Dieselbe
chargirt und zerstreut eine starke Kolonne französischer Infanterie
und bemächtigt sich einer Batterie . — Die Brigade Adam fährt
fort , den Feind längs der linken Seite der Chaussee nach Charle-
rvi vor sich herzutrciben . — Wirkung , welche das Vorgehe » der
Brigaden Adam , Vivian und Vandeleur auf den rechten Flügel
der französischen Armee ausübt . — Die Wirkungen desselben auf
den französischen linken Flügel . — Napoleon sucht in einem Quar-
ree der Kaisergarde Schutz . — Die englisch-alliirte Armee bleibt
im Avanciren . — Im Centrum wird La Haye Sainte wieder ge¬
nommen , auf dem rechten Flügel Hougomont vom Feinde gereinigt,
aus dem linken ergreift die Division Durutte , welche den äußer¬
sten rechten Flügel des französischen ersten Treffens bildet , die
Flucht . — Der linke Flügel bemächtigt sich der Linie der gegen¬
überstehenden Batterien . — Unordnung und Flucht des ganzen Er-
lonschcn Korps hinter dem Lobau 'schen entlang , welches gleichzei¬
tig von einem Theile des Bülowschen bestürmt , von dem pani¬
schen Schrecken angesteckt wird und sich mit den Flüchtigen ver¬
mischt . — Die britischen Truppe » bei La Belle Alliance gerathen
in die Schußlinie einer preußischen Batterie , welcher Wellington
befehlen läßt , mit Feuern aufzuhören . — Das 52ste britische Re¬
giment zerstreut französische Infanterie und bemächtigt sich einer
Batterie . — Die vorpoussirte britische Kavallerie befindet sich
mitten im Gedränge der besiegten französischen Soldaten . —
Merkwürdige Festigkeit der französischen Zrvnsckivrs ä cnvval-
— Kampf in Planchenoit . — Tapferes Benehmen Pelets und
einer Abtheilung Chaffeurs der Garde . — Die französischen Trup¬
pen , welche in Planchenoit engagirt gewesen sind , ziehen sich in
Auflösung und Verwirrung nach der Chaussee zwischen Rossomme
und Maison du Noi zurück , welchen ersteren Punkt die vorge¬
schobenen britischen Brigaden schon erreicht haben . — Theilwcise
Kollision zwischen den 18tcn britischen Husaren und einem prcußi-
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schen Kavallerie - Regiment . — Die Isten Husaren der Deutschen
gerathen beinahe in einen ernsten Konflikt mit den Uten und

löten britischen leichten Dragonern . — Wellington läßt das
Gros seiner Armee in der ursprünglichen französischen Position
Halt machen . — Blücher unternimmt die Verfolgung . — Als
Wellington sich durch seine Beobachtungen von der Höhe jenseits

Rosomme überzeugt hat , daß der Sieg unbezweifelt gesichert ist,
kehrt er nach Waterloo zurück . — Als er La Belle Alliance er¬
reicht, begegnet er Blücher . — Dieser ergreift Maßregeln zu ei¬
ner wirksamen und kräftigen Verfolgung . — Die vordersten preu¬
ßischen Truppen , geführt von Gneisenau , erreichen Genappe , wo
sie eine Menge Bagage und Napoleons Reisewagen erbeuten . —
Napoleon in Quatre -Bras . — Richtung des Rückzuges der fran¬
zösischen Truppen . — Napoleon eilt nach Charleroi , von wo er
Jerüme mit dem Befehle entsendet , die Truppen zwischen Aveö-
nes und Maubeuge zu sammeln . — Gneisenau setzt die Verfol¬

gung fort , passirt Quatre - Bras und ruhet nicht eher , als bis er
jenseits der Höhen von Frasne ankommt . — Verluste der ver¬
schiedenen Armeen . — Bemerkungen über die Schlacht . — Gegen¬
seitige numerische Stärke der Heere . — Verhältniß , nach welchem
die Truppen der englisch -alliirten Armee wirklich engagirt worden
sind . — Benehmen dieser Truppen . — Ausdehnung des wirk¬
lichen Antheils , welchen die Preußen an dieser Schlacht genom¬
men haben.

Der 18 . Juni.

Aas weite Vorgehen der Brigade Vivian und ihre kräftige

Attake gegen das Centrum der französischen Stellung machten

eine unmittelbare Unterstützung nöthig . Es wurde daher die

Brigade Vandeleur in rechts abmarfchirter halber Schwa-

drons -Kvlonne zu derselben Zeit über den Höhenrücken vorge-

sendet, als die ganze Schlachtlinie zu avanciren begann . Sie

eilte im scharfen Trabe längs der Ostseite der Hecken von

Hougomont vorwärts und stieg dann rechts bei der Brigade

Vivian vorbei in das Thal hinter denselben hinab . Hier fiel

sie auf die im vollen Rückzüge begriffenen , ungeordneten Massen

französischer Infanterie , ebenso auf Kavallerie jeder Gattung,
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von welcher die Kürassiere ihre Rüstungen wegwarfen , um
ihre Flucht zu erleichtern . Mitten in dieser Verwirrung stand
jedoch eine starke Kolonne mehr Thal aufwärts und auf der
gegenüberliegenden Seite desjenigen Weges , welcher das Cen¬
trum mit dem linken Flügel der französifchen Stellung ver¬
bindet . Sie hatte Quarree formirt und schien entschlossen,
das weitere Vorgehen der Brigade zu hindern . Nachdem die
letztere das Feuer der Kolonne erhalten hatte , chargirte sie.
Die Franzosen wichen dem Stoße und wurden entweder gefangen
genommen oder niedergehauen . In dieser Attake bemächtigten
sich die Uten leichten Dragoner ( das rechte Flügel - Regiment
der Brigade ) einer Batterie , auf der Höhe , gegen welche der
erwähnte Weg hinansteigt . Es war die letzte, welche noch auf
dem französischen linken Flügel die Kanonade unterhalten hatte.
Die Brigade Vandeleur blieb fortgesetzt im Vordringen und
trieb einen Schwärm von Flüchtlingen vor sich her . Sie be¬
fand sich um diese Zeit rechts vorwärts der Brigade Vivian.
Da kam Oberst Sir Felton Harvey des Generalstabes zu ih¬
rem Kommandeur , Oberst - Lieutenant Sleigh der Uten leich¬
ten Dragoner , herangeritten — Vandeleur hatte nach dem
Falle des Lords Uxbridge das Kommando der ganzen Kavallerie
übernommen — und machte ihn darauf aufmerksam , daß eine
französische Kavallerie -Brigade längs der Höhen auf der rech¬
ten ( westlichen ) Seite des Thales vorginge . Diese Kavallerie
wagte es jedoch nicht , in das Thal hinabzusteigen und Sleigh
in die rechte Flanke zu fallen , sondern blieb auf dem Höhen¬
rücken im Marsche gegen einen Punkt der Chaussee ganz hinter
der Hauptmasse der französischen Armee. Sie hatte augen¬
scheinlich die Absicht, den Rückzug zu decken und die Flücht¬
linge zu sammeln . Es war die leichte Kavallerie - Brigade
Pirö , welche während des ganzen Tages den äußersten linken
Flügel der französischen Schlachtordnung gebildet hatte.
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Auf diese Weise war der rechte Flügel der Brigade

Vivian , welche das Centrum der französischen Position nicht

allein durchbrochen , sondern vollständig durchbohrt hatte , wirk¬

sam gedeckt und schnell von der Unordnung Vortheil gezogen

worden , in welche ihr kühnes und erfolgreiches Vorgehen die

gegenüberstehenden , französischen Truppen gestürzt hatte . Ebenso

war der linke Flügel Vivians durch das Vorgehen der Bri¬

gade Adam gesichert , indem dieselbe längs der linken Seite

der Straße nach Charleroi die Duarrees der Garde und die

ihnen zur Unterstützung beigegebenen Kürassiere vor sich Her¬

trieb . Diese Kürassiere hatten zwar wieder Front und Miene

gemacht , die Brigade zu attakiren , als dieselbe die Chaussee

überschritt , Adam drängte jedoch , sich in seiner vier Mann

tiefen Formation für sicher haltend , unaufhaltsam gegen sie

vor und als auf dem bedrohten Theile seiner Linie die briti¬

schen Dajonnete gefällt wurden , wichen die feindlichen Küras¬

siere dem Kampfe aus.

Nachdem wir so die glänzenden Erfolge derjenigen drei

britischen Brigaden einzeln beschrieben haben , mit welchen

Wellington so kühn das Centrum des Feindes bestürmte und

so wirksam seine letzten Reserven zerstörte , wird es jetzt Zeit,

ihre wichtigen Folgen in Verbindung mit dem allgemeinen

Vorrücken der englisch - alliirten Armee zu betrachten und des¬

halb nöthig sein , einen umfassenden Ueberblick über die her¬

vorragenden Gestaltungen zu gewinnen , welche das Schlacht¬

feld in dieser Periode des Tages darbot.

Auf keinen Theil der französischen Armee übte das Vor¬

gehen der obigen Brigaden jenseits ihrer unmittelbaren Wir¬

kungssphäre einen so mächtigen Einfluß aus , als auf das Er-

lonsche Korps . Die Niederlage der zweiten Angriffs -Kolonne

der Kaiser - Garde zog , wie man sich erinnern wird , die der

Division Donzelot nach sich , welche aus der durch den Besitz
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von La Haye Sainte ihr gebotenen Deckung und aus der
Schlucht links dieses Pachthofes so wüthend die Division Alten
im Centrum der Schlachtlinie des Herzogs bestürmt hatte.
Auf der entgegengesetzten Seite der Chaussee unterhielt ein
Theil der Division Alip von dem Hügel oberhalb der Sand¬
grube aus noch immer ein mörderisches Feuer auf die Reste
der Division Picton und die Brigade Lambert , welche längs
der Straße nach Wavre postirt waren . Der Rest dieser und
die Division Marcognet avancirten durch das Thal , welches
den englisch-alliirten linken von dem französischen rechten Flü¬
gel trennte und bildeten eine Reihe von Kolonnen zwischen dem
Hügel links von La Haye Sainte und dem linken Flügel der
Division Durutte , welche jetzt in Uebereinstimmung mit dem
Lobau ' schen Korps manövrirte , um ihre Defensiv -Stcllung gegen
die vordringenden Preußen zu behaupten . Als Wellington daher
die Husaren -Brigade Vivian so plötzlich auf die Reserven Na¬
poleons warf , welche damals nahe bei La Belle Alliance im
Centrum der französischen Position aufgestellt waren und eben
so die leichte Infanterie - Brigade Adam bei dem Pachthofe
und dem Obstgarten von La Haye Sainte vorbei gegen den
Hügel vorschob , auf welchem die drei gesammelten Quarrees
der Kaisergarde standen , umging er vollständig den linken
Flügel Erlons und setzte sich durch den glänzenden Erfolg die¬
ser Maßregeln im Rücken sowohl des Erlvnschen als des Lo-
bauschen Korps fest , während dieses letztere sich noch immer
gegen das Vordringen Blüchers vertheidigte . In derselben
Weise wurden die Kolonnen des Reille ' schen Korps , welche den
linken Flügel der französischen Armee bildeten und durch und
bei den Hecken von Hougomont vordrangen , in ihrer rechten
Flanke umgangen.

So wurde durch dieses kühne und meisterhafte Manöver
das ganze erste Treffen der französischen Armee, welches noch

II. 12
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kurze Zeit vorher ein so drohendes Ansetzn gehabt hatte , in

Unordnung und Verwirrung versetzt, und da dieses Manöver

zur rechten Zeit durch das Vorgehen der ganzen Linie des

Herzogs unterstützt wurde , war jeder Versuch der Franzosen,

sich zu sammeln und die Offensive wieder zu ergreifen , hier¬

durch für immer vereitelt . Die feste, entschiedene und ent¬

schlossene Haltung Wellingtons hatte in der That Furcht und

Schrecken in die Reihen seines Gegners geschleudert . Als

derselbe den eiligen und ungeordneten Rückzug seiner Truppen

bemerkte und das starke Drängen des furchtbaren und jetzt

allgemeinen Angriffs Blüchers gegen seine rechte Flanke fühlte,

gcrieth er in die größte Bestürzung . Jeder weitere Versuch,

den Strom zu hemmen , schien ihm vollständig fruchtlos , er

warf sich daher Schutz suchend in das Quarree des 2ten Ba¬

taillons des 2ten Regiments Chasseurs feiner Garde.

Die englisch - allürte Linie setzte ihr imposantes Avanciern

fort . Es war in der That mehr ein Triumphzug als eine

Angriffsbewegung , da Alles vor ihr her floh. Im Centrum

überschritt die Division Lambert mit den Isien oder Royal Scots

die Chaussee nach Charleroi und nahm von La Haye Sainte Besitz,

welches man den Verwundeten und Todten als einziger aber

zahlreicher Besatzung überlassen hatte . Die Truppen hinter

Hougomvnt strömten jetzt in dessen Umgränzungen und halfen

den tapfern Vertheidigern dieses wichtigen Postens , ihn von

den Feinden zu reinigen , von welchen noch viele, unbekannt

mit dem Geschehenen, sich in dem Walde zu behaupten suchten.

Die leichten Truppen rechts von Hougomvnt überschritten die

Straße nach Nivelles ohne Widerstand , da sich nicht blos

die gegenüberstehende Infanterie zurückgezogen hatte , sondern

auch die leichte Kavallerie - Brigade Pirö , welche während des

ganzen Tages den äußersten linken Flügel der französischen Armee

gebildet hatte , zur Deckung des allgemeinen Rückzuges nach
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dem Centrum gezogen worden war . Den äußersten linken
Flügel der Linie stankirten die preußischen Kavallerie -Regimen¬
ter des Ziethenschen Korps , welche kurz vorher sich dem all¬
gemeinen Vorrücken angeschlossen hatten . Die Bataillone der
Isten preußischen Infanterie - Brigade drangen vereint mit der
uassauschen Brigade , unter dem Prinzen Bernhard von Sachsen-
Weimar die Höhen hinauf gegen den linken Flügel der Di¬
vision Durutte vor , welche auf dem Winkel der Hakenstellung
des äußersten französischen rechten Flügels stand . Als der
allürte linke Flügel den äußern Abhang der Position hinunter-
stieg, befanden sich schon die zum Angriffe desselben vorgegan¬
genen Kolonnen des Erlonschen Korps im eiligsten Rückzüge.
Ein Theil von ihnen hatte sich schon in dem Augenblicke auf
und bei der Chaussee zurückgezogen, als sie die Niederlage der
Truppen auf der andern Seite dieser Straße und das Vor¬
gehen der Brigade Adam bemerkt hatten und hierdurch ihren
linken Flügel vollständig umgangen , ihren Rückzug ernstlich
gefährdet sahen . Als die Division Durutte auf dem rechten
Flügel des Erlonschen Korps und dem Winkel der Hakenstel¬
lung gerade hinter sich den Rückzug der Kaiscrgarde , ver¬
folgt von britischer Infanterie und der Kolonne ihres eigenen
Korps , gefolgt von der englifch-allürten Schlachtlinie , bemerkte,
während gleichzeitig der Angriff der Preußen gegen ihre Front
und ihren rechten Flügel mit jedem Augenblick an Kraft und an
Wirkung zunahm , sah sie plötzlich die Gewißheit vor sich, ab¬
geschnitten zu werden , wenn sie in ihrer jetzigen Stellung ver¬
bliebe und ergriff daher , in dem Bewußtsein ihrer eigenen
Hilflosigkeit , die Flucht . Einen Augenblick spater verkündete
das erneuerte Siegesgeschrei längs des englifch-allürten linken
Flügels , daß dieser die starke Batterie -Linie erreicht und erobert
habe, deren Feuer den ganzen Tag hindurch seine Reihen schreck¬
lich gelichtet hatte . Ebenso nahmen die Bataillone Ziethens von
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denjenigen Batterien Besitz / welche den Winkel der Hakenstel-

lnng geschätzt hatten und von der Division Durutte gedeckt

worden waren . Trotz des verwirrten Rückzuges der Flanken-

Kolonnen des Erlonschen Korps hatten sich die mittleren noch

in einer gewissen Ordnung zurückgezogen/ fingen nun aber bei

der Annäherung der allürten Linie an, sich aufzulösen , spreng¬

ten auseinander und bildeten in Kurzem nur noch einen un¬

entwirrbaren Knauel von Flüchtlingen . Die Flucht dieser Trup¬

pen unmittelbar hinter der Lobau' schen Linie weg , in demselben

Augenblick, als sie von der 13ten und löten Infanterie - Bri¬

gade des Bülowschen Korps und einer vernichtenden Kano¬

nade kräftig bestürmt wurde , verbreitete in den Reihen der¬

selben den allgemeinen Schrecken , der jetzt nicht mehr zu bemei-

sicrn war . Das ganze Korps stürzte wild in den Strom von

Flüchtlingen hinein , der mit unaufhaltsamer Gewalt über

Nossomme und Maison du Roi der Chaussee nach Charleroi,

ihrer direkten Räckzugslinie , zuwogte.
Um diese Zeit ( ungefähr ein Viertel nach 8 Uhr ) erstieg

die Brigade Adam , in der Verfolgung ihres Marsches links

der Chaussee , das höhere Terrain hinter La Belle Alliance.

Hier gerieth sie in die Schußlinie einer Bülowschen Batterie,

welche dem Rückzüge des Lobau' schen Korps unmittelbar ge¬

folgt war und aus dessen anfänglicher Stellung in der Ent¬

fernung von ungefähr 800 Schritt eine Kanonade eröffnet hatte.

Wellington fürchtete , daß dieses Feuer feinen vorgehenden Trup¬

pen ernstlichen Schaden zufügen möchte und sandte daher den

Grafen de Sales ( noch immer seinen einzigen Begleiter ) mit

dem Auftrage zu der preußischen Batterie , ihr Feuer aufhören

zu lassen, da der Kommandeur derselben nicht wußte , daß seine

Kugeln unter britischen Truppen einschlugen . Als Bülow die¬

sen Umstand erfuhr , ließ er sogleich das Feuer seiner Artillerie
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einstellen »nd befahl auch der ganzen Infanterie seines rechten
Flügels bei dem weitern Vorgehen nicht mehr zu schießen.

Der Weg , welcher von der Chaussee über die hinter La
Belle Alliance gelegene Höhe nach Planchenoit führt , wird
nach ungefähr 120 Schritt Lange ein vollständiger Hohlweg.
Als sich die Brigade Adam ihm näherte , zog sich in demselben
gerade vor der Front des 52sten Regiments eine Kolonne Ar¬

tillerie und Infanterie zurück, welche vom französischen rechten
Flügel herkommend , ohne alle Ahnung von der unmittelbaren
Nähe britischer Infanterie war . Durch die plötzliche Erschei¬
nung derselben auf dem Rande erstaunt , schwankte die Ko¬
lonne einen Augenblick über das , was zu thun sei. Die In¬
fanterie schien anfangs Lust zur Vertheidigung zu haben , warf
aber bald die Waffen weg , zerstreute sich und entfloh nach
allen Seiten . Die Artillerie machte einen Versuch , den ge¬
genüberliegenden Rand hinaufzukommen , da ihr aber von jedem
Geschütze ein oder mehrere Pferde erschossen wurden , so miß¬
lang derselbe gänzlich . Der Kommandeur der Batterie schwang,
in der Mitte seiner Geschütze stehend , verzweifelt und Trotz
bietend , den Degen über seinem Kopfe . Ein Soldat des 52sien
Regiments sprang vor , parirte seinen Stoß , warf ihn auf den
Boden und erstach ihn mit dem Bajonnete . Hierauf wurden
die Geschütze sogleich verlassen . Auf dem rechten Flügel der
Brigade hatte das 71ste Regiment die Höhe erreicht , auf welcher
eine Reserve - Batterie der Kaisergarde den ganzen Tag hin¬
durch postirt gewesen war und die eben den Versuch machte,
nach der Chaussee abzufahren . Sie wurde indessen von dem
Regiment erbeutet , worauf einige Leute der Flanken - Kompa-
gnie (des Kapitäns Reed ) unter dem Lieutenant Torriand , so¬
gleich eine der Kanonen umkehrten , welche dann von dem Ka-
pitain Campbell , Adjutanten des Generals Adam , auf die zu¬
rückziehenden Massen der Kaisergarde abgeschossen wurde und
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wahrscheinlich das letzte an diesem Tage abgefeuerte franzö¬

sische Geschütz war.
Oberst -Lieutenant Halkett war mit dem hannöverschen Land¬

wehr -Bataillon Osnabrück bei La Belle Alliance auf die Chaussee

gelangt und drängte die beiden Quarrees der Chasseurs der

alten Garde vor sich her , unter deren Schutz Napoleon mit

mehreren der höchsten Offiziere seines Stabes , vom Schlacht¬

felde abzog . Halkett befand sich bald mitten in einer großen,

aber ungeordneten Masse feindlicher Kavallerie , welche das

Bataillon auf die lärmendste Weise bedrohte , sobald dasselbe

aber Feuer auf sie gab , nach allen Richtungen auseinander-

stob. Als er weiter vorwärts mehrere Geschütze im vollen

Rückzüge begriffen sah, sandte er ihnen die Scharfschützen des

Bataillons , unterstützt von einer Kompagnie , nach . Dieselben

vermehrten durch ihr Feuer die Verwirrung , machten viele

Gefangene und hieben die Stränge der Pferde an den vor¬

dersten Geschützen entzwei.
Die preußischen Kavallerie - Regimenter des Ziethenschen

Korps , welche, wie oben gesagt , sich dem linken Flügel der

englisch-allürten Armee angeschlossen hatten , waren durch das

Thal auf die französische Position gelangt und in der Richtung

auf Rossomme der englisch - allürten Infanterie etwas voraus¬

geeilt, fanden bald aber ihr weiteres Vorgehen durch das Ge¬

dränge der in der wildesten Unordnung untereinandergemeng-

ten Flüchtlinge aller Waffen ernstlich gehemmt und verzögert.

Dasselbe war auf der rechten Seite der Chaussee mit den vor¬

geschobenen Kavallerie - Brigaden Vandeleur und Vivian der

Fall . Die Reiterei , welche so die Tete der siegreichen Armee

des Herzogs bildete , war jetzt in der That fast hülflos ge¬

worden . Es schien, als ob sie von den Wellen der bewegten

See fortgetragen würde und den Stößen des wüthenden Ele¬

ments eher nachgäbe , als daß sie dasselbe beherrsche . Wie sich
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leicht denken laßt , gab die Wuth und der Ingrimm des über¬

wundenen Feindes zu hinterlistigen Anfallen Veranlassung,

welche jedoch sogleich abgewiesen wurden . Besonders geschah

dies bei den Preußen , bei denen ein Wort oder eine Miene

hinreichend war , um Rache an dem verhaßten Feind zu nehmen.

Die lOten und 18ten britischen Husaren - Regimenter , von der

Brigade Vivian , befanden sich, als sie versuchten , sich zwischen

La Delle Alliance und Maison du Roi von Neuem zu formi-

ren , mitten in einem unermeßlichen Gedränge , theilweise von

geschlagenen Soldaten der Kaisergarde . Diese konnten ihren

Unmuth nur wenig verbergen und ergriffen jede Gelegenheit,

ihren Haß und ihre Rache auszulasten . Der Kommandeur

der 18ten Husaren , Oberst -Lieutenant Murray wäre von einem

derselben beinahe erstochen worden , und seine Ordonnanz sah

sich genöthigt , zur Sicherheit ihres Herrn in rascher Folge

fünf oder sechs niederzuhauen.
Eine merkwürdige Ausnahme von der allgemeinen Desor¬

ganisation der französischen Armee zeigte sich um diese Zeit der

Brigade Vandeleur gegenüber , welche die am weitesten vor¬

gedrungene Truppe der alliirten Armee war . Mitten in dem

ihre Fortschritte hemmenden Gedränge von Flüchtlingen , konnte

man ein Kavallerie - Regiment bemerken , welches im Schritt,

in geschlossener Kolonne und in vollkommener Ordnung zurück¬

ging , gleichsam als ob es verachte , sich von der rings es um¬

gebenden Verwirrung anstecken zu lassen. Es waren die „ Zru-

N3<lier8 u ollsvul ". Die 12ten britischen leichten Dragoner wa¬

ren dem Rest ihrer Brigade vorausgeeilt und befanden sich ih¬

nen daher am nächsten . Sie standen der rechten Flanke der

Kolonne gegenüber und erhielten von derselben einige wenige

Karabiner - und Pistolenschüsse. Ein Theil der I2ten Dragoner

attakirte hierauf ; da sie jedoch an Zahl ihren Gegnern sehr

nachstanden ( das Regiment war in diesem Augenblick sehr



schwach ) und ihre Bewegungen durch das Gedränge sehr ge¬
lähmt wurden , konnten sie keinen Eindruck auf eine so ge¬
schlossene und feste Kavallerie - Masse hervorbringen . Dieselbe
marschirte in der größten Ordnung vom Schlachtfelde ab, ma¬
jestätisch den Strom hinabgehend , dessen Oberfläche mit den
Trümmern der ganzen übrigen französischen Armee bedeckt war.
Da sich Napoleon mit seinem Stäbe um dieselbe Zeit , rechts

von dieser Garde -Kavallerie , auf der Chaussee zurückzog, muß
man annehmen , daß sie durch ihre bewunderungswürdige Ord¬
nung den Rückzug des Kaisers sichern wollte.

Während so die große Masse der französischen Armee in
einem Zustande der vollkommensten Desorganisation von Wel¬
lingtons siegreichen Truppen auf der ganzen Ausdehnung ihrer
ursprünglichen Position und von den angekommenen Preußen
des Ziethenschen und dem rechten Flügel des Bülowschen Corps
auf dem rechts gelegenen Theile derselben fortgetrieben wurde,
unterhielten die Bataillone der französischen Kaiser - Garde in
Planchenoit einen höchst verzweifelten und hartnäckigen Kampf
mit dem linken Flügel Bülows und den eingetroffenen Trup¬
pen Pirchs , welcher den Angriff des Dorfes leitete . Die Garde

hatte sich mit ihrer Hauptmacht in dem mittleren Theile des
Dorfes postirt und den Kirchhof stark besetzt. Als die vor¬
dersten preußischen Kolonnen daher durch diejenigen Gassen
vordrangen , welche nach der Ostseite der Kirche führten , wur¬
den sie bei diesem ihrem dritten Angriffe mit einem mörderischen
Feuer empfangen . Die Unterstützungs - Kolonnen kamen jetzt
heran und nahmen Theil an der Füsillade gegen die im Kirch¬
hofe aufgestellten Franzosen . Die steinerne und stark mit Trup¬
pen besetzte Mauer gab diesem das Ansehen einer kleinen Fe¬
stung . Die Preußen dehnten sich immer mehr aus , um einen
bedeutenden Theil des Kirchhofes zu umfassen , und unterhiel¬
ten , mit Benutzung der Häuser und Zaune auf ihrer Seite,
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ein schreckliches Feuer auf ihre Gegner , welche entschlossen

schienen , sich bis aufs Aeußerste zu behaupten . Dies hatte

auf beiden Seiten große Verluste zur Folge . Die Soldaten

der Kaiser - Garde fochten verzweifelt , und ihre Erbitterung

war bis zu einen , solchen Grade gestiegen , daß einige Offiziere

des löten preußischen Regiments und der schlesischen Land¬

wehr , welche bei einem der vorhergehenden Angriffe gefangen

genommen worden waren , ohne die persönlichen Bemühungen

des Generals Pelet als Opfer ihrer Wuth gefallen waren.

Von den auf der Westseite stehenden Reserven wurden Ver¬

stärkungen in den Kirchhof gesendet , und die Hartnäckigkeit,

mit welcher die Attaken abgewiesen wurden , zeigte deutlich,

daß andere Maßregeln , als ein bloßer Frontal - Angriff , ge¬

troffen werden müßten , um die Franzosen aus einem Posten

zu vertreiben , der ihnen so entschiedene Vortheile bei der Ver¬

theidigung des Dorfes gewährte . Wenn die Preußen den

Kirchhof dadurch zu umgehen suchten , daß sie über den nie¬

drigen offenen Raum rechts desselben vorgingen , so geriethen

sie in das dominirende Feuer der Mauer und der gegenüberlie¬

genden Häuser und stießen auf die Reserven . Wenn sie es

wagten , mehr links bei denselben vorüber zu dringen , so stand

ihnen nur ein schmaler Weg offen , welchen auf der einen Seite

die stark mit Vertheidigern besetzte Mauer des Kirchhofes und

auf der andern vom Feinde behauptete Häuser begrenzten.

Am äußersten Ende der Gasse zeigte sich ihnen endlich ein

Pachthaus mit seinen Wirthschaftsgebäuden , welches in vol¬

len Flammen stand , und dem Kirchhofe so nahe lag , daß der

Rauch desselben alle möglicher Weise dort aufgestellten Reserve-

Kolonnen vollständig verdeckte . Man beschloß daher , die Front

noch mehr auszudehnen und das ganze Dorf auf beiden Flan¬

ken zu umgehen , um hierdurch den Rückzug des Feindes aus

seinem starken Posten entweder zu erzwingen oder ihm densel-
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ben zu verlegen . Auf dem preußischen linken Flügel hatte

Major von Witzleben mit dem Füsilier - Bataillon des Lösten

Regiments schon den Dach überschritten , welcher das Dorf

in zwei fast gleiche Theile theilt , und diejenige Abtheilung der

französischen Garde angegriffen , welche auf dem schmalen Hö¬

henrücken zwischen diesem Dache und der Lasne stand ; seinen

Tirailleurs schloffen sich auf dem linken Flügel die des Isten

und 2ten Bataillons desselben Regiments an , und beide Ba¬

taillone , welche durch den Wald von Virsre vorgeschoben wor¬

den waren , folgten jetzt zur unmittelbaren Unterstützung des

Angriffs gegen diesen Theil von Planchenoit . Auf dem linken

Flügel traten diese Tirailleurs mit denen der Füsilier - Batail¬

lone des löten und des lsten schlcsischcn Landwehr -Regiments,

unter Major von Keller , in Verbindung . Derselbe ging längs

des rechten Ufers der Lasne vor . Längs des Kammes dieser

Höhe lauft ein schmaler Weg , auf beiden Seiten mit einzelnen

Häusern besetzt. Das Terrain ist überall von Hecken durch¬

schnitten und mit Bäumen besäet , und daher wunderbar für

eine Vertheidigung der leichten Truppen geeignet . Um jedes

Haus , um jeden Weg und jede Hecke wurde tapfer gekämpft.

Die Preußen griffen nicht blos kühn in der Front an , son¬

dern umgingen auch systematisch und geschickt den Höhenrük-

ken auf beiden Seiten , kamen so endlich in den Besitz dieses

ganzen Theiles des Dorfes und nahmen hierdurch die Trup¬

pen auf dem Kirchhof in die Flanke . Diese aber setzten ihre

verzweifelte Vertheidigung bis aufs Aeußerste fort . Während

dessen waren die Häuser und Zäune auf der linken Seite des

Kirchhofes durch den rechten Flügel der preußischen Angriffs¬

truppen , hauptsächlich durch das öte westphalische Landwehr-

Regiment , ebenfalls umgangen worden , indem die Tirailleurs

desselben ihre Gegner bis unter die Mauern der brennenden

Häuser getrieben hatten . Die lichten Flammen der letzteren
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beleuchteten die Kämpfenden , als sie die Luft mit ihrem Kampf-
gefchrei erfüllten , und verliehen dieser Scene des tödtlichen
Kampfes eine eigenthümliche Wildheit . Aber noch grauser
und schrecklicher muß die Scene in der Kirche gewesen sein,
wenn die rochen Flammensiröme , welche aus den Fenstern der
Chorgange hervor quollen , auf die mit dem Tode ringenden
und verzerrten Gesichtszüge der Verwundeten und der Sterben¬
den fielen, mit denen dieses heilige Gebäude in diesem Augenblick
angefüllt war . Die Preußen drangen auf beiden Flanken des
Dorfes unaufhörlich vor und trieben die Kaiser - Garde von
Haus zu Haus , von Hecke zu Hecke, von Baum zu Baum,
bis es den Franzosen klar wurde , daß ihnen der Rückzug bald
abgeschnitten sein würde . Als sie sich nach dem westlichen
Theile des Dorfes zurückzogen, bemerkten sie auch die Nieder¬
lage der Hauptarmee , gaben nun Alles für verloren und mach¬
ten einen übereilten und ungeordneten Rückzug nach Maison
du Roi . Die Chasseurs der alten Garde waren die letzten,
welche den Kirchhof verließen ; sie litten bei diesem Rückzüge
empfindlich ; ihre Zahl war schrecklich zusammen geschmolzen.
Pelet sammelte ihrer ungefähr 250 ; kaum hatte er die Lisiere
von Planchenoit verlassen und die Ebene zwischen dem Dorfe
und der Chaussee betreten , als er von preußischer Kavallerie
heftig angefallen wurde . Einmal öffneten sich in der Eile des
Rückzuges die Reihen dieser Schaar , da machten die verfol¬
genden Preußen ( Infanteristen und Kavalleristen ) mehrere Ver¬
suche, den Adler zu erobern , welcher, mit schwarzem Flor um¬
wunden , in der Mitte der kleinen, dem Untergänge geweiheten
Schaar von Veteranen getragen wurde . Pelet benutzte aber
einen Platz , welcher ihnen einigermaßen Schutz gegen das un¬
unterbrochene Kartätschenfeuer gewährte , hielt den Fahnenträ¬
ger an und rief ihnen zu : moi , elw88our8 ! 8uuvon8 l'niZlö
ou wc>urc>u3 uulour (l'vllo ! Die Chasseurs drängten sich um
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ihn , bildeten einen Knauel und schlugen glücklich die Kavallerie-

Attake zurück. Hierauf wurden einige Geschütze und dann ein

heftiges Musketenfeuer gegen sie gerichtet , aber trotz der schreck¬

lichen Opfer , welche sie der Vertheidigung ihrer werthvollen
Bürde darbrachten , gelang es ihnen , begünstigt von der allge¬

meinen Verwirrung und der eingetretenen Dunkelheit , die Haupt-

Rückzugslinie zu gewinnen , und so den Adler und die Ehre

des Regiments zu retten.

Die Reserve - Kavallerie des 2ten und des 4ten preußi¬

schen Korps erhielten Befehl , durch die Infanterie vorzugehen;

die des 4ten , unter dem Prinzen Wilhelm von Preußen , eilte
rechts bei Planchenoit vorbei und durch das Dorf hindurch,

aber ihr weiteres Vorgehen wurde durch die Flüchtlinge , welche

sich gegen Maison du Roi hindrängten , sehr erschwert.

Während dieser Zeit hatten diejenigen preußischen Batail¬

lone , welche zur Deckung der linken Seite des Angriffs auf

Planchenoit entsendet worden waren , nämlich die Füsilier -Ba¬

taillone des löten und des Isien schlesischen Landwehr - Regi¬

ments , unter dem Major von Keller , so wie das des 25sten

Regiments , unter Major von Witzleben, das Dorf umgangen,

und waren dem Feinde in der Richtung auf Maison du Roi

gefolgt . Sie trafen auf einigen Widerstand von Seiten des

Bataillons Grenadiere der Garde , welches in Folge erhaltener

Befehle von Caillou in den Wald von Chantclet vorgegangen

war , erzwängen sich jedoch bald den Weg bis zur Chaussee,
und vermehrten durch ihre Gegenwart bedeutend die Unord¬

nung des vom Schlachtfelde entfliehenden Feindes . Als Ma¬

jor von Falkenhausen , der mit 100 Reitern des 3ten schlesi-

schen Landwehr -Kavallerie -Regiments nach der Höhe von Se-

roulx detaschirt worden war , von dort aus den Rückzug der

Franzosen bemerkte , eilte er ebenfalls nach der Chaussee hin¬

ab , griff den fliehenden Feind in der Flanke an und trug noch
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weiter dazu bei , die herrschende Unruhe und Verwirrung zu
vermehren.

Wahrend die französische Kaisergarde sich in Unordnung
und Verwirrung von Planchenoit nach der Chaussee zwischen Ros-
somme und Maison du Roi zurückzog, hatten die vorgescho¬
benen Brigaden Wellingtons ersteren Ort erreicht . Es war
ungefähr halb 9 Uhr — vielleicht etwas spater — und die
rasch hereinbrechende Dunkelheit war so groß geworden , daß
es schwierig wurde , die Truppentheile von einander zu unter¬
scheiden. Kurz vorher war eins der vordersten preußischen
Kavallerie -Regimenter plötzlich in die Chaussee eingebogen und
theilweise in Kollision mit den 18ten britischen Husaren gera¬
then , welche die Gegenwart anderer fremder Truppen als
französischer in dieser Gegend nicht für möglich hielten , und
daher einen Angriff begannen . Es wurden Hiebe gewechselt,
und einige wenige Menschenleben gingen verloren , ehe der Irr¬
thum erkannt wurde . Die Isten Husaren der deutschen Legion
waren längs der rechten Seite der Chaussee vorgegangen und
bis an die Brigade Vandeleur herangekommen ; sie geriethen
hier sogleich mit den Uten und 16ten britischen leichten Dra¬
gonern in Kollision , welche so eben erst erfahren hatten , daß
eine Brigade französischer Kavallerie ( Pirö ) sich rechts von
ihnen befände . In der Dunkelheit , freilich nur sehr undeut¬
lich, sahen dieselben eine starke Neitermasse sich ihrem Rücken
nähern , und schloffen hieraus , daß jene ihnen den Rückzug
abschneiden wolle . Sie machten sogleich rechts um kehrt und
ritten zur Attake an . Auf der andern Seite hatten die Deut¬
schen keine Ahnung gehabt , daß sich vor ihnen noch britische
Kavallerie befände , und waren außerdem noch durch die fran¬
zösischen Stimmen der zahlreichen sie umgebenden Flüchtlinge
zu ihrem Mißgriffe verleitet worden . Sie machten sich daher
zur Attake bereit und stießen ein lautes Hurrah aus . Glück-
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sicher Weise erkannten die britischen Dragoner , welche eben

im Begriffe waren , zu chargiren , dieses Hurrah als das der

Isten deutschen Husaren , und verhinderten hierdurch ein Zu¬

sammentreffen , welches für beide Theile sehr übele Folgen ha¬
ben konnte.

Wellington hatte kurz vorher befohlen , daß das Gros

seiner Armee in der früheren französischen Position auf der

Linie von La Belle - Alliance Halt machen sollte , indem er mit

Blücher übereingekommen war , daß dieser mit seinen vergleichs¬

weise noch frischen Truppen die Verfolgung übernehmen solle.

Da nun die Preußen fortgesetzt in großen Massen gegen die

Chaussee vorgingen , ließ er seine Truppen sich rechts ziehen,

um dieselbe für das Vordringen der ersteren frei zu halten.

Als die preußischen Regimenter bei den britischen vorbei mar-

schirten , spielten ihre Musikkorps das Nationallied : „ 606 savs

tsis kinZ ", ein Kompliment , welches von letzteren mit einem

freundschaftlichen und herzlichen Hurrah begrüßt wurde.

Der Herzog stand jetzt mit seiner vorgeschobenen Infan¬

terie und Kavallerie auf dem erhabenen Terrain jenseits Ros-

somme , von wo aus er Maison du Roi überschauen konnte.

Der Mond war aufgegangen , und durch das Licht, welches

er nach und nach über das Feld verbreitete , so wie durch die

Beleuchtung der von Zeit zu Zeit auf der Chaussee angezün¬

deten Gegenstände , wurde die Ruckzugslinie des überwundenen

Feindes hinreichend erhellt , um ihn zu überzeugen , daß der

glänzende Sieg ohne Zweifel sicher gestellt wäre . Nachdem er

daher seinen vorgeschobenen Brigaden befohlen hatte , die Bi-

vaks für die Nacht zu beziehen, kehrte er auf der Chaussee

von diesem fernen Theile des Schlachtfeldes gemächlich nach

Waterloo zurück.



Die Brigade Adam bivakirte an der Stelle , welche sie
erreicht hatte *) ; Vandeleur mit der seinigen mehr rechts in
der Nahe des Waldes von Callois , in welchem die Stern¬
warte stand , wahrend Vivian sich etwas rechts zog, seine Hu¬
saren noch weiter vor die Armee nach der französischen Seite
der Sternwarte hinführte und das Divak in der Nahe des
Weilers von Hilaincourt bezog.

Als die ganze übrige Armee sich La Belle - Alliance genä¬
hert hatte , befahl Wellington , daß sie auf dem Schlachtfelde
bivakiren solle. An dieser Stelle begegnete er Blücher , und
beide Feldherren wünschten sich gegenseitig zu dem glänzenden
Siege Glück, welchen sie erfochten hatten . Der letztere nahm
von der glücklichen Benennung des Orts , wo sie zusammen¬
getroffen waren , und in Betracht dessen, daß derselbe den Di¬
rektionspunkt seiner Armee gebildet hatte , Veranlassung , die¬
sen ruhmvollen Kampf die Schlacht bei la Belle - Alliance zu
nennen . Mit dem Versprechen , die Verfolgung aufs kräf¬
tigste zu betreiben und dem Feinde nicht zu erlauben , sich in¬
nerhalb eines Marsches vom Schlachtfelde wieder zu sammeln,
nahm er vom Herzog Abschied. Dieser ritt langsam nach Wa-
terloo und brachte daselbst die Nacht zu. Der Umstand , daß
der Herzog sein Hauptquartier in diesem Dorfe aufgeschlagen
hatte , und daß der Name desselben der englischen Aussprache
gleichlautender ist , als jeder andere Ort in der Nahe des

") Oberst - Lieutenant Halkett war mit dem hannkverschen Landwehr-
Bataillon Osnabrück , der Brigade Adam voraus , auf der Chaussee
im Vorrücken geblieben. Da er keinen Befehl zum Halt machen
erhielt , ging er mit den Preußen weiter vor , bis er die einzelnen
Häuser links der Chaussee, nahe bei Genappe , erreichte . Seine
Leute waren ermüdet und keine britischen Truppen mehr hinter ihm;
er machte daher Halt und besetzte die Häuser , nachdem er den Ma¬
jor des Bataillons mit einer Kompagnie zur Erkundigung nach Ge¬
nappe gesendet hatte.
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Schlachtfeldes , hat diesem ewig denkwürdigen Kampf bei den

Briten die Benennung der Schlacht bei Waterloo gegeben.

Blücher beschloß , dem fliehenden Feinde keine Rast zu

gönnen und ihn wenigstens diesseits der französischen Grenze

jeder Gelegenheit zum Sammeln zu berauben . Er befahl da¬

her , daß das Bülowsche Corps auf der Chaussee die Verfol¬

gung übernehmen , das Ziethensche diesem zur Unterstützung

folgen , und daß Pirch mit dem seinigen durch Aywiers mar-

schiren und die Dyle überschreiten solle, um Grouchp , der sich

wahrscheinlich bald von Wavre nach der Sambre zurückziehen

würde , den Rückweg zu verlegen . Diejenigen preußischen Ba¬

taillone , welche das Dorf Planchenoit links umgangen hatten,

und bei Maison du Roi auf die Chaussee gelangt waren , bil¬

deten , von nur drei Schwadronen Ulanen begleitet , den Ver¬

treib der verfolgenden Armee . Gneisenau setzte sich selbst an

ihre Spitze , um die Befehle seines greisen Feldherrn und

Freundes zur Ausführung zu bringen . Die Kavallerie , unter

Prinz Wilhelm , folgte ; dann kam die Infanterie der beiden
Korps.

Genappe war das erste wichtige Defilee , durch welches

die französische Haupt - Armee sich zurückzog. Eine unermeß¬

liche Zahl von Fahrzeugen aller Art hatte sich hier gesammelt,

einige waren vom Schlachtfelde glücklich entkommen , andere,

wie die zum Train und Feld -Kommissariat gehörenden , waren

hier angekommen , um sich der Armee anzuschließen , oder ihr

zu folgen . Bei einer richtigen Benutzung dieses Materials,

verbunden mit einer angemessenen Vertheidigung , hatte das¬

selbe das Mittel werden können , die fernere Verfolgung der

Sieger ernstlich zu verhindern . Eine derartige Absicht schien

man gehabt zu haben . Man hatte mehrere Wagen zur Bar-

rikadirung der Brücke umgestürzt , und nur eine schmale Pas¬

sage für die Nachzügler gelassen. Aber kaum sah in dem
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Mondschein den preußischen Vortrab , unter dem Schlagen der
Trommeln und dem Schmettern der Trompeten , die Genappe
dominirenden Höhen hinabsteigen , als die hintersten französi¬
schen Truppen ( eine Arrieregarde konnte es bei einer Armee,
von der jeder Schein der Ordnung und Regelmäßigkeit gewi¬
chen war , nicht geben) nach wenigen Schüssen von dem Platze
entflohen . Dies geschah ungefähr um 11 Uhr . Die hier ge¬
sammelte Menge von Bagage gewährte den Preußen eine reiche
Beute . Der werthvollste und interessanteste Gegenstand war
der Reisewagen Napoleons , welcher mit seinem ganzen Inhalt
dem Füsilier -Bataillon des löten Regiments in die Hände fiel.
Die Infanterie des Bülowschen und des Ziethenschcn Korps
machten bei Genappe Halt . Sobald es jedoch dem preußi¬
schen Vortrab und der Kavallerie des Prinzen Wilhelm gelun¬
gen war , sich einen Weg durch die ungeheuere Masse von Fahr¬
zeugen zu bahnen , welche das Defilee verstopften , setzte Gnci-
senau die Verfolgung fort , indem er die Infanterie auf der
Chaussee marschiren ließ und sie auf beiden Seiten durch Ka¬
vallerie flankirte . Es gelang ihm , die Franzosen aus nicht
weniger als sieben Bivaks zu vertreiben , welche sie nach ein¬
ander genommen aber immer sogleich wieder verlassen hatten,
wenn der Schall der preußischen Trommeln und Hörner er¬
tönte.

Es war 1 Uhr nach Mitternacht , als Napoleon Qnatre-
Bras erreichte und von hier aus Offiziere absandte , um Grouchy
mit der Nachricht von dem Verluste der Schlacht den Befehl
zum Rückzüge nach Namur zu bringen . Die Offiziere, welche
er vorher von Genappe aus nach Ligny gesendet hatte , um die
dort zurückgelassene Division Girard in die Position von Quatre-
Bras zu ziehen, meldeten ihm, daß sie dieselbe nicht hätten fin¬
den können. Er sah daher keine Möglichkeit vor sich, auf die-

>l 13
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ftm Punkte der preußischen Verfolgung wirksam Einhalt zu

thun . Der Artillerie - General Nsgre befand sich hier mit den

Reserve -Parks unter einer sehr schwachen Bedeckung . Die Sol¬

daten des Isien und 2ten Korps hatten während des Vorge¬

hens am 15 . die Sambre auf der Brücke von Marchienne pas-

sirt , verließen daher jetzt die Chaussee bei Quatre - Dras und

Gosselies, um in der Richtung auf diesen Punkt weiter zu mar-

schiren , und thaten dies mit solcher Eile , daß man sie nicht

zum Halt machen bewegen und Nichts formiren konnte , was

einer Arrieregarde nur im Entferntesten ähnlich sah. Das 6te

Korps , die Kaisergarde und ein Theil der Kavallerie zogen sich

nach Charleroi zurück. Dahin eilte auch Napoleon , nachdem

er seinen Bruder Jerome mit dem Befehle nach Marchienne

entsendet hatte , die Truppen zwischen Avesne und Maubeuge

zu sammeln.
Während dessen setzte Gneisenau seine wilde nächtliche Jagd

fort . Es war in der That „ Lätzow's wilde verwegene Jagd " .

Seine Leute waren seit Tagesanbruch entweder auf dem Mar¬

sche oder im Gefechte gewesen , und daher , besonders die In¬

fanterie , im höchsten Grade ermüdet . Viele waren , von Hun¬

ger getrieben , zurück geblieben, um die Proviantwagen zu plün¬

dern , so daß ihre Zahl sich sehr vermindert hatte . Gneisenau

aber , das Leben und die Seele der Verfolgung , schien vorwärts

stürmen zu wollen , so lange noch ein Mann und ein Pferd

übrig blieb ; er nahm jetzt zu einer Kriegslist seine Zuflucht,

und dieselbe gewährte ihm in Betreff ihrer Wirkung auf den

Feind einen vollständigen Ersatz für die Erschöpfung seiner In¬

fanterie . Da er nämlich bemerkt hatte , daß die Flüchtlinge

durch den Schall einer Trommel stets in Unruhe versetzt wur¬

den , indem sie glaubten , daß Infanterie nahe hinter ihnen

folge , ließ er den einzigen noch übrigen Tambour , der nicht



195

mehr zu Fuße mitkommen konnte , ein vom Reisewagen Napo¬
leons losgespanntes Pferd besteigen. Derselbe hielt nun mit
der Kavallerie gleichen Schritt und schlug die Trommel ohne
Unterlaß . Auf diese Weise passtrte Gneisenau Quatre - Bras.
Dasselbe war bei seiner Annäherung geräumt worden . Selbst
die Höhen von Frasne wurden ihm überlassen , und der er¬
schreckte Feind suchte, vollständig aufgelöst und zerstreut , durch
Goffelies , Marchienne und Charleroi zu entkommen . Bei
dem an der Chaussee gelegenen Gasthofe „ a Lklmpsreur " ließ
dieser Lieblingsgefährte Blüchers seine Mannschaft Halt ma¬
chen ; sie bestand nur noch aus wenigen Schwadronen und
einer Abtheilung des 15ten Regiments . Zufrieden , durch blo¬
ßen Trommelschlag und Hurrahrufen die Reste der französi¬
schen Armee über die Sambre gescheucht zu haben , erlaubte er
ihr jetzt, die so nöthige Ruhe zu suchen.

Dies war das Ende dieser ewig denkwürdigen Schlacht —
einer Schlacht , welche uns auf der einen Seite ein merkwür¬
diges Schauspiel der edelsten und ungebeugtesten Tapferkeit,
der ruhigsten , würdigsten und erhabensten Ausdauer , einer ei¬
sernen Loyalität und eines unbeugsamen Patriotismus darbie¬
tet , auf der andern die verwegenste und unbesonnenste Kühn¬
heit im Angriffe , die eifrigste und unbegrenzteste Hingebung
für ihren Führer , und endlich einen physischen Umsturz , eine
moralische Vernichtung zeigt, welche in der Geschichte der neue¬
ren Kriege ohne Beispiel ist. Dies war die Vollendung eines
Sieges — des glänzendsten in seiner Entwickelung , des ent¬
scheidendsten in seiner Erringung und des umfassendsten in sei¬
nem Resultate von allen denen , welche seit dem Anfange jener
Revolution errungen worden waren , deren Ende die leidenden
und erbitterten Nationen Europa 's so lange und heiß ersehnt
hatten.



Von der Betrachtung des Triumphes , des Ruhmes und

des Resultates einer solchen Schlacht müssen wir unsere Ge¬

danken auf das traurige Schauspiel der furchtbar ernsten Ver¬

luste hinwenden , welche Sieger und Besiegte erlitten hatten,

da ihre heroischen Anstrengungen , ihre edle Ausdauer von den

unermeßlichsten Opfern begleitet sein mußten.

Folgende Tabelle zeigt die Verluste derjenigen Truppen , aus

denen die englisch - alliirte Armee zusammengesetzt gewesen war:

Getödtcte. Verwundete. Vermißte.
GSiff -S v V -S

R 3 ^ § ZZ Z 3 ^ ^
S' sL

. ' . .

' -

Briten. 85 1434 1319 365 4569 719 19 582 798
Deutsche Legion . - - 27 335 194 77 932 144 I 217 54
Hannoveraner . . . . 18 276 — 63 1935 — 3 297 —

Braunschweiger . . . . 7 >47 77 26 439 — — 50 —

Nassauer. 5 249 — 19 379 — — — —

Im Ganzen 142 2341 Iö90 550 7327 863 14 1956 762

Wenn man hierzu die Verluste der holländisch - belgischen

Truppen — ungefähr 4000*) **) — hinzurechnet , so beläust sich

die ganze Summe der getödteten , verwundeten und vermißten

Unteroffiziere , Spielleute und Gemeine auf 14,728 Mann.

*) DttMirte Verlustlisten dieser Truppen finden sich in den Beilagen
IN , IV , V, VI und VII . Die hannbversche Verlusttabelle / Bei¬
lage V , ist pom Major Bcnne LcS hanndverschen GeneralstabcS zu¬
sammengestellt worden . Sie umfaßt die Verluste vom 16. bis zum
18. Juni inkl. ; um jedoch die Zahlen der obigen Tabelle zu erhalten,
sind die hannoverschcn Verluste des I6ten , nach Angabe der „ Lou-
6on 6sr «uto " vom 8. Juli 1815 abgezogen worden . Listen der gc-
tddteten , verwundeten und vermißten Offiziere der deutschen Legion,
des hannöverschen und braunschwcigschen Hilfskorps finden sich in
den Beilagen VIII , IX und X.

**) Eine delaillirte Tabelle über die Verluste der niederländischen Trup¬
pen am 16., 17. und 18. Juni findet sich Beilage XI.
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Die Verluste der Preußen in dieser Schlacht waren:

Gctddtcte. Verwundete. ! Vermißte.

Offiziere..

^

-r ?

Pferde....

§ Z

Pferde....

o

Unteroffiziere,Spielleuteu.Gemeine... Pferde....
Das Zicthensche Korps . — 3 t 18 8 161 21 — 111 2

- Pirchsche . . . . I 36 9 3 192 7 3 93 9
- Bülowsche . . - 21 II33 259 151 3869 328 35 1143 89

Im Ganzen 22§ 1203 286 lt>2 422» 356 39 1347 100

Im Ganzen an Unteroffizieren , Spielleuten und Gemeinen
todt , verwundet und vermißt : — 6775 *) .

Bei dem Mangel aller Listen ist es schwer , die Verluste

der französischen Armee zu schätzen. Sie waren jedoch unge¬
heuer . Außerdem fiel ihre ganze Artillerie , Munitionswagen
und Train den Siegern in die Hände . Von den französischen
Generalen wurde Friant getödtet , Jerome und verschiedene
andere wurden verwundet , Lobau , Compans , Duhesme und
Cambronne gefangen genommen.

Die detaillirte Genauigkeit dieser Geschichte der Schlacht
von Waterloo , die successive Entwickelung der Beweggründe
und Anordnungen der Feldherrn und die umständliche Beschrei¬
bung der Bewegungen der kämpfenden Truppen — der Ma¬
schinen in den Händen der drei berühmtesten Feldherrn ihrer
Zeit — machen jeden weitern Kommentar über diesen Gegen¬
stand »«nöthig . M8n würde aber der Ehre , dem Namen und
dem Ruhm der in dieser merkwürdigen Scene mithandelnden
Personen Unrecht thun , wenn man gewisse wichtige Betrach-

*) Eine detaillirte Tabelle der Verluste der preußischen Truppen in der
Schlacht bei Waterloo giebt Beilage Xll . und eine Liste der in die¬
ser Schlacht gelöststen , verwundeten und vermißten Offiziere , Bei¬
lage XIII.
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tungen auslkeße , welche wesentlich nothwendig sind , um ein
unparteiisches Publikum und eine vorurtheilsfreie Nachwelt zu
richtigen und genügenden Schlüssen über Punkte zu befähigen,
die bisher noch in Zweifel und Dunkelheit gehüllt waren.

Diese beziehen sich hauptsächlich auf die relative nume¬
rische Starke der Kämpfenden , auf das Verhältniß , in welchem
die Truppen der englifch-alliirten Armee thätig mit dem Feind
engagirt gewesen sind , auf das verschiedenartige Benehmen
dieser Truppen im Gefecht , endlich auf die Ausdehnung des
wirklichen Antheils der Preußen an dieser Schlacht.

Die einfachste und gleichzeitig rationellste Art , die gegen¬
seitige Stärke von Armeen zu messen ist die, sie nach der Zahl
ihrer Bataillone , Schwadronen und Geschütze nebeneinanderzu¬
stellen. Demgemäß waren die englisch- alliirte und die fran¬
zösische Armee, als sie sich am Anfange der Schlacht in Linie
gegenüberstanden , auf folgende Weise zusammengesetzt:

Bataillone , Schwadronen , Geschütze.
Englisch -alliirte Armee 73 98 140
französische . . . . 104 121 246

Als Napoleon um ein Uhr die leichten Kavallerie - Divi¬
sionen Domont und Subervic , als Observations - Korps , nach
seiner rechten Flanke detaschirt hatte , stellte sich das Verhält¬
niß der gegenüberstehenden Streitkräfte von da an bis um
6 Uhr wie folgt:

Bataillone , Schwadronen , Geschütze.
Englisch -alliirte Armee 73 98 140
französische . . . . 104 103 234

Während dieser Periode der Schlacht war die englisch-
alliirte Armee folgendermaßen zusammengesetzt:
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Briten . . .
Bataillone, Schwadronen, Geschütze.

. . 26 49 78

deutsche Legion . . 8 16 18

Hannoveraner . . . 18 *) 12

Braunschweiger . . 8 ü 16

Nassauer . . . . 3 — —

Niederländer . . . 10 28 16

Im Ganzen 73 98 140

Alle diese Truppen befanden sich zu einer oder der andern

Zeit im ersten Treffen und schlugen sich im höchsten Grade

tapfer und exemplarisch . Eine Ausnahme machen hiervon je¬

doch die fünf holländisch -belgischen Bataillone , welche sich eiligst

zurückzogen, als die Franzosen bei ihrem ersten großen Angriffe

gegen das Centrum und den linken Flügel der englisch-allürten

Armee sich ihnen näherten . Der Rest der 10 Bataillone im

Dienste des Königs der Niederlande bestand aus 3 Bataillo¬

nen , welche das zweite Regiment des nassauschen Kontingents

bildeten , und aus 2 Bataillonen des Regiments Oranien-

Nassau , unter dem Prinzen Bernhard von Sachsen - Weimar.

Diese Truppen hatten die Häuser und Gehöfte im Thale vor

dem äußersten linken Flügel **) der allurten Schlachtlinie be¬

setzt und schlugen sich sehr gut.
Von den obenerwähnten Schwadronen bestand ein großer

Theil , beinahe ein Drittheil , aus holländisch - belgischer Kaval¬

lerie . Wenn ihre Zahl daher auch dazu dienen mag , die

Summe der englisch-allürten Reiterei auf dem Papiere zu ver-

") Da die Kumberland Husaren nicht engagirt , sondern im Gegentheil
durch ihren Kommandeur vom Schlachtfelde fortgeführt worden wa¬
ren , so sind sie auch in obiger Tabelle nicht mitgerechnet . Dieser
Offizier wurde spater wegen seines Benehmens kassirt und degradict.

" ) Mit Ausnahme des Isten Bataillons 2len nassauschen Regiments,
welches sich in Hougomonr befand.



mehren , so stand der wirkliche Werth ihrer Dienste in der
Schlacht doch keineswegs im angemessenen Verhältniß zu ihrer
entfalteten Starke , und die ganze Last der Reiterkampfe traf
daher fast ausschließlich die britischen und deutschen Dragoner.
Dasselbe gilt in einem gleichen Grade von der Artillerie.

Um 6 Uhr änderte sich die gegenseitige Stärke der kam-
pftnden Armeen dadurch , daß von Seiten der Franzosen das
Lobau' sche Korps und die junge Garde den Preußen entge¬
gengestellt und auf Seiten der allürten etwas später die nie¬
derländische Division Chassä nach dem Schlachtfelde gezogen
wurde , so daß sie um diese Zeit sich folgendermaßen gegen¬
überstanden :

Bataillone , Schwadronen , Geschütze.
Englisch - allürte Armee 85 98 156
französische . . . . 76 103 186

Welche Hilfe dem Herzoge von Wellington diese Verstär¬
kung von 12 holländisch - belgischen Bataillonen gewahrte , mag
man zur Genüge aus der gegebenen Geschichte der Schlacht
selbst erkennen — die eine Hälfte derselben konnte man nur
mit Mähe abhalten , das Schlachtfeld zu verlassen , obgleich
sie in jenem Augenblicke mit dem Feinde gar nicht in Berüh¬
rung kamen, ja ihn nicht einmal gesehen hatten , und die andere
Hälfte traf erst zur Zeit des allgemeinen Vorgehens ( auf dem
linken Flügel der Brigade Maitland ) im ersten Treffen ein.

Welches auch der Grund der großen Lauheit der hollän¬
disch-belgischen Truppen gewesen sein mag — Unmuth über
die jüngsten politischen Gestaltungen , welche alle Parteien ih¬
rem Vaterland entfremdeten , ohne einem der beiden Volker
seine nationale Unabhängigkeit zu sichern, oder Vorliebe für
den Monarchen , dessen Waffen sie jetzt gegenüberstanden und
in dessen Reihen sie früher gedient hatten — das Vorhanden¬
sein solcher Lauheit ist zu sehr bestätigt , um irgend einen Zweifel
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über den Werth ihrer Theilnahme an dem großen Kampfe zu
hegen, welchen die übrigen Truppen der englisch - alliirten Ar¬
mee so muthvoll , so entschlossen bestanden . Es ist dies ein
höchst wichtiger und wohl zu berücksichtigender Punkt bei jeder
Berechnung des Iahlenverhältnisses der Kampfer , wenn man
die Starke der ganzen zur Schlacht gekommenen niederländi¬
schen Streitmacht , wie folgt , mit der jedes einzelnen der Ver¬
bündeten vergleicht:

Wirkliche Starke der englisch - alliirten Armee
in der Schlacht

Infam.

bei Waterloo.
Kavall . Arlill . Summe. Gesch.

Briten . . . . . 15181 5843 2967 23991 78
deutsche Legion . . 3301 1997 526 5824 18
Hannoveraner . . 10258 497 465 11220 12

Braunschweiger . . 4586 866 510 5962 16
Nassauer . . . . 2880 — — 2880 —

Niederländer . . . 13402 3205 1177 17784 32
Im Ganzen : 49608 12402 5645 67661 156

Man ersieht hieraus , daß das holländisch - belgische Kon¬
tingent zu dem britischen allein sich an Infanterie wie 13402
zu 15181 , an Kavallerie wie 3205 zu 5843 und an Geschützen
wie 32 zu 78 verhielt . Es ist nutzlos , sich jetzt darüber in
Spekulationen einzulassen, was geschehen sein würde , wenn an
Stelle dieses großen Theiles der Armee sich eine gleiche Zahl
britischer oder deutscher Truppen befunden hatte . Die That
allein und dasjenige , was von der heroischen Festigkeit und
dem ausdauernden Muthe der tapfern Briten und Deutschen
in diesem merkwürdigen Kampfe erzählt worden ist, giebt hier¬
über genügende Auskunft . Man darf hierbei nicht vergessen,
daß es ein Kampf gegen die schönste Armee war , welche selbst
Napoleon jemals versammelt hatte , ausschließlich aus Sol¬
daten einer Nation bestehend — aus Soldaten jener Nation,
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deren Legionen schon einmal fast ganz Europa unterjocht hat¬

ten — , durchdrungen von unauslöschlichem Haß gegen ihre

Feinde , beseelt von der enthusiastischsten Hingebung für ihren

Führer und erfüllt mit dem heißen Verlangen , den gesunkenen

Ruhm des Kaiserthums wiederherzustellen *) .

Von dem Benehmen der britischen Infanterie , von ihrer

heroischen Tapferkeit , ihrem unbesiegbaren Widerstand , ihrem

stolzen Trotz lind ihrer wunderbaren Disziplin giebt die Ge¬

schichte der Schlacht hinreichend Zeugniß . Die überlegene Kühn¬

heit der britischen Kavallerie trat an diesem großen Tage eben¬

falls glänzend hervor . Die kombinirte Attake der beiden schwe¬

ren Brigaden gegen die französischen Infanterie - und Kaval-

' ) Da in keiner der frühern Geschichten der Schlacht das Benehmen
der niederländischen Truppen so vollständig aufgedeckt worden ist,

mögen Einigen meine Bemerkungen strenge erscheinen . Ich habe in¬

dessen nichts gesagt , waS sich nicht aus den mir von Augenzeugen
gelieferten Belegen vollständig darthun ließe . Da das vorliegende
Werk die genauesten Details über die Dispositionen und die Bewe¬
gungen der verschiedenen Feldherrn enthalten sollte , war es vollkom¬

men unmöglich , diese Aufgabe zu erfüllen , ohne in die nöthig gewor¬

dene Auseinandersetzung jenes Benehmens einzugehen . Ich habe als
wahrscheinlichen Grund ihrer vergleichsweise » Apathie den Wider¬

willen gegen diejenigen politischen Maßregeln angeführt , durch welche

Holland und Belgien zu einem Königreiche der Niederlande verbun¬
den worden waren . Aber cS ist nicht meine Aufgabe , weiter auf die

Gründe einzugehen , ich habe eS nur mit Thatsachen zu thun und
konnte in Betracht der großen Zahl dieser Truppen im Verhältniß

zu den übrigen Bestandtheilen der Armee des Herzogs solche That¬

sachen nicht auslassen , ohne den Verdiensten der übrigen cngagirten

Truppen und der Geschicklichkcit dessen , der die Schlacht unter so
unvortheilhasten Verhältnissen schlug , großes Unrecht zuzufügen.

„NuFiis est voritss vt praovslelckt " , und eine Zeit von 28  ver¬
flossenen Jahren ist sicherlich hinreichend , um persönliche Gefühle zu
Gunsten der historischen Wahrheit unterdrücken zu können . Ein gro¬

ßer Schritt zu diesem Ziel ist von dem fleißigen Kompilator der De¬

peschen des HerzogS von Wellington gethan worden und wir erfah¬
ren aus dem letzten Bande derselben , daß der Herzog mit unver¬

gleichlicher Bescheidenheit und Schonung einem Litcratcn abzurathen
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lerie -Massen , welche zwischen 1 und 2 Uhr das Centrum und

den linken Flügel der englisch - allürten Armee angriffen , war

in Hinsicht des Glanzes der Ausführung oder der Großartig¬

keit des Erfolges vielleicht ohne ein Seitenstück in dem letzten
Kriege . Wenn man die Uebermacht des Feindes an dieser

Waffe , die Anzahl seiner Attaken und die Massen betrachtet,
mit denen er vorging , so ist es unmöglich , den Heldenmuth

der Reiterei Britanniens zn preisen , ohne gleichzeitig die Ge-
schicklichkcit des edlen und tapfern Führers zu erwähnen , welcher
das Leben und die Seele ihrer Bewegungen in dem heißen

Kampfe gewesen ist , welcher so richtig mit den Kräften der¬

selben hausgehalten hatte , daß er noch zwei frische Brigaden

suche , eine Geschichte der Schlacht zu schreiben , ohne Zweifel in dem
Gefühle , daß eine wirkliche Geschichte nicht geschrieben werden könne,
ohne den Mangel an nöthigem Eifer von Seiten eines Theiles sei¬
ner Truppen ans Licht zu bringen , wie dies sich aus folgenden Be¬
merkungen ergiebt:

„Dann gaben die Fehler oder das schlechte Benehmen Einzel¬
ner den Andern Gelegenheit , sich auszuzeichnen und waren vielleicht
die Ursache materieller Verluste . Sie können daher keine wahre Ge¬
schichte der Schlacht schreiben , ohne die Fehler und das schlechte
Benehmen wenigstens eines Theiles der Mitkämpfenden anzuführen ."

Dem Briefe des HerzogS von Wellington an den König der
Niederlande , welcher den Rapport der Schlacht begleitete , war fol¬
gendes Postscriptum hinzugefügt:

8 . — ll'ai insrguö sn ers ^on ites llsn8
mo» rszixort gusgo xrio votro ülsjests os xss Isisser xuvlier ."

Daß eS viele ehrenvolle Ausnahmen von der allgemeinen Lau¬
heit dieser Truppen gab , ist vollkommen wahr . Ihre Offiziere schie¬
nen meistens guten Willen zu haben , man sah sie häufig bemüht,
die augenscheinlich eingeschläferte Energie ihrer Leute zur Thätigkeit
anzuregen , und der Umstand , daß ein holländischer Major mit einer
Schwadron Husaren freiwillig der Brigade Vivian folgte , als diese
zum Angriff des Centrums der feindlichen Stellung vorging , zeigte.
Laß die holländisch - belgische Armee in ihren Reihen Leute besaß,
welche willig uud selbst eifrigst besorgt waren , sich als brave und
tapfere Soldaten zu benehmen.
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vorbringen konnte , als im kritischen Augenblick ihre Dienste

zur Sicherung des Sieges verlangt wurden . Sie erfüllten

diese Dienste auf möglichst glänzende Weise und mit einem Er»

folge , der die Bewunderung aller Augenzeugen erregte *) . Die

britische Artillerie bekundete , obgleich sie gegen ein unermeß¬

liches Uebergewicht an Metall zu kämpfen hatte , während des

ganzen Tages einen Grad von Tapferkeit , Eifer , Thätigkeit

und Einsicht , welcher nicht übertroffen werden kann , und er¬

hielt sich brav den lange und rühmlich erworbenen Ruf ihrer

Vorzüglichkeit.
Von den Truppen der deutschen Legion, sowohl Infante¬

rie als Kavallerie und Artillerie , kann man unmöglich in Aus¬

drücken zu großen Lobes sprechen ; für sie mag die Bemerkung

genügen , daß ihr Benehmen in jeder Beziehung dem der Briten

gleich war.
Von den vier hannöverschen Infanterie -Brigaden war die

von Kielmannsegge und ein Theil der von Halkett am thätig¬

sten engagirt . Die Brigade Best stand fast den ganzen Tag

auf dem äußersten linken Flügel des ersten Treffens und die

Brigade Vincke in Reserve vorwärts Mont St . Jean . Sie

waren erst vor kurzer Zeit und in der Eile ausgehoben ; aber

die Art und Weise, in welcher so junge Soldaten wie die der

Brigade Kielmannsegge so lange Zeit hindurch den wüthend-

sten Stürmen der tapfern und wohldisziplinirten Truppen Frank¬

reichs widerstanden , würde den erfahrensten Veteranen Ehre

gemacht haben.
Die Braunschweiger , ebenfalls nur junge Soldaten , spiel¬

ten in der Schlacht eine ruhmvolle Rolle und rächten voll-

*) Die französischen Gcschichtsschreiber messen unveränderlich die end¬

liche Niederlage ihrer Armee denjenigen Attaken der leichten britischen

Kavallerie bei , welche unmittelbar nach dem Zurückschlagen des An¬

griffs der Kaisergarde gemacht worden sind.
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ständig den Tod ihres Fürsten . Einzelne Bataillone wurden
in dem Augenblicke sehr erschüttert , als die Division Alten
eine kurze Strecke zurückwich , sie sammelten sich aber schnell
und nahmen das verlorene Terrain wieder . Im Uebrigen ver¬
dient ihre Tapferkeit , welche häufig in Anspruch genommen
und ihre Ausdauer , welche ernstlich erprobt wurde , die größte
Anerkennung.

Die Truppen , welche unter Kruse die nassausche Brigade
bildeten ( eigentlich das Iste Regiment des naffauschen Kon¬
tingents ) , waren der Division Alten zugetheilt worden . Sie
befanden sich daher oft im heftigsten Kampfe und benahmen
sich, wenn sie auch bei der erwähnten Gelegenheit in Unord¬
nung Miethen und durch einen wüthenden Anlauf des Fein¬
des zurückgetrieben wurden , im Allgemeinen mit großer Festigkeit.

Es ist unmöglich , Worte des Lobes für die Dienste des
Generalstabes , jenes wichtigen Zweiges der Armee , zu finden.
Die Offiziere desselben zeichneten sich nicht weniger durch den
Eifer , die Kühnheit und die Thätigkeit aus , mit welcher sie
dieBefehle ihrer verschiedenen Generale zur Ausführung brachten,
als durch die Lebhaftigkeit und die Intelligenz , welche sie bei
der Auffassung und Mittheilung des wahren Geistes ihrer In¬
struktionen bekundeten . Da sie bei Erfüllung ihrer eigenthüm¬
lichen Pflichten sich nothwendiger Weise sehr exponiren muß¬
ten , erlitten sie empfindliche Verluste . Wenige von ihnen ka¬
men unbeschädigt durch diesen schwierigen Kampf.

Die Kooperation der Preußen in dieser Schlacht ist nach
und nach entwickelt und vollständig auseinandergesetzt worden.
Daß Wellington nach den von Blücher erhaltenen Mittheilun¬
gen, diese Kooperation in einer viel früheren Periode des Ta¬
ges erwartete , erleidet keinen Zweifel ; laßt man aber jede Be¬
trachtung über die Gründe der verspäteten Ankunft der preu¬
ßischen Streitkrafte aus dem Spiele , so ist es ebenso wenig
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zu bezweifeln , daß die Verzögerung dieser Kooperation einen

entscheidendem Einfluß auf das allgemeine Resultat der Schlacht

hatte , als wenn dieselben früher auf dem Schlachtfeld einge¬

troffen waren . Angenommen die Preußen kamen in bedeu¬

tender Starke an , bevor die Franzosen sich so ernstlich und so

verzweifelt mit der englisch - alliirten Armee verbissen hatten,

so war Napoleon doch zu sehr Meister in seiner Kunst , um

gegen die vereinten Streitkrafte seiner Gegner eine entschei¬

dende Schlacht zu wagen . In diesem Falle würde er sich aller

Wahrscheinlichkeit .nach auf seine Grenze zurückgezogen , alle

verwendbaren Reserven aus dem Innern einberufen und in

seiner dreifachen Festungslinie durch geschickte Manöver ver¬

sucht haben , die gegenüberstehenden Armeen nach nochmaliger

Trennung vereinzelt zu schlagen . So aber war er zu tief in

den Kampf mit Wellington verwickelt und hatte zu empfind¬

lich bei seinen wiederholten Angriffen gelitten , um einen Rück¬

zug bewerkstelligen zu können , der unter solchen Umständen

auch seinen Freunden in Paris in keinem andern Licht als

dem einer Niederlage erscheinen konnte . Er wußte zu gut,

daß mit einer Niederlage , gleichviel wodurch sie hervorgebracht

wurde , das einzige Band schwinden würde , welches die Nation

an ihn fesselte — der tiefbegründete Glaube an seine Unüber-

windlichkeit , das feste Vertrauen auf seine Geschicklichkcit , den

militairischen Ruhm Frankreichs wieder herzustellen und auf¬

recht zu erhalten . Dieser Ueberzeugung allein kann man den

verzweifelten Entschluß zuschreibe » , das Schicksal des Kaiser-

thums und seine eigene politische Existenz in dem Augenblick

auf den Ausgang seines letzten Angriffs gegen die Linie Wel-

lington ' s zu setzen , als die feindlichen Armeen ihre Vereini¬

gung bewirkt hatten und durch die Verwendung aller seiner

Streitkrafte sich einer angemessenen Reserve zu berauben , mit
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deren Hilfe er einen geordneten und ehrenvollen Rückzug be¬
werkstelligen konnte.

Ware es den Preußen gelungen , die Franzofen eine halbe
Stunde früher aus Planchenoit zu vertreiben , so würde dieser
Umstand in Verbindung mit dem allgemeinen Vorrücken der
englisch-alliirten Schlachtlinie ohne Zweifel das ganze Lobau'fche,
vielleicht auch das Erlon ' sche Korps gezwungen haben , die Waf¬
fen niederzulegen und sich auf Gnade und Ungnade zu ergeben,
indem ihnen dann der Ruckzug auf Maison du Roi abgeschnit¬
ten worden Ware , wahrend das Vorgehen der Briten jeden
Versuch vereitelt hätte , sich über die Chaussee nach Charleroi
zurückzuziehen. Auf der andern Seite wäre ein ähnliches Re¬
sultat , wenigstens in Bezug auf das Lobau' fche Korps hervor¬
gebracht worden , wenn dieses allgemeine Vorrücken eine halbe
Stunde früher stattgefunden hätte , während der französische
rechte Flügel noch in größerer Entfernung von der Chaussee
im Kampfe mit den Preußen begriffen war . Im erstern Falle
wurde jedoch der entscheidende Angriff sehr richtig bis zu dem
Augenblicke verschoben, als derselbe durch die Ankunft schnell
sich nähernder Verstärkungen mit dem größten Erfolge gleich¬
zeitig gegen den ganzen französischen rechten Flügel unternom¬
men werden konnte . Im letztern Fall aber konnte der ent¬
scheidende Angriff in keinem günstigern Augenblick und mit
keiner größer « Aussicht auf Erfolg geschehen, als unmittelbar
nach der empfindlichen Niederlage der französischen Kaisergarde
in der englisch-alliirten Position . Zufälligkeiten dieser Art kön¬
nen bei der Kritik jeder Schlacht aufgefunden werden , wenn
man aber bedenkt , daß es in der neuern Kriegsgeschichte kein
anderes Beispiel eines so vollständigen Sieges giebt , muß das
Resultat so ruhmvoll , so entscheidend und so umfassend er¬
scheinen, als der genaueste und strengste Berechner der Chancen
einer Schlacht nur verlangen kann.
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Was den wirklichen Antheil der Preußen an dieser Schlacht

betrifft , so mag aufrichtig als wahr anerkannt werden , daß

der Kampf des Dälowschen Korps gegen die Truppen Lobau 's

und einen Theil der Kakfergarde höchst hartnäckig und blutig

war . Besonders sind die drei aufeinanderfolgenden Stürme

um den Besitz von Planchenoit ein schreckliches Beispiel für

die tödtlkche Feindschaft , welche die Truppen beider Nationen

gegen einander hegten und die Verluste der Preußen in der

vergleichsweise kurzen Zeit ihres Engagements liefern einen

hinreichenden Beweis für den Werth ihrer Kooperation . Es

ist unleugbar wahr, daß der Schlag, welcher den Sieg ent¬
schied, durch Wellington gethan wurde , als er nach vollstän¬

diger Abweisung des großen Angriffs der französischen Kaiser¬

garde den errungenen Vortheil sogleich dadurch verfolgte , daß

er kühn das Centrum der feindlichen Linien anfiel und durch¬

brach und diese Bewegung durch das allgemeine Vorgehen sei¬

ner ganzen Armee unterstützte . Aber es ist gleichzeitig ebenso

wahr , daß die mächtige Diversion der Preußen die Starke

jener französischen Linien, um das Lobau ' sche Korps , welches

in diesem Feldzuge noch keinen Schuß gethan , um 12 Batail¬

lone der Kaisergarde , welche bei Ligny kaum den geringsten

Verlust erlitten hatten , endlich um 18 Schwadronen Kaval¬

lerie verminderte . Der kräftige Angriff , welchen Bülow gleich¬

zeitig mit dem letzten Sturm auf Planchenoit unternahm , trug

wesentlich zu dem allgemeinen und unheilvollen Schrecken bei,

welcher die ganze französische Armee ergriff . Außerdem mach¬

ten die Preußen durch die kräftige Verfolgung , welche sie unter

der Führung des unermüdlichen Gneisenau die ganze Nacht

hindurch unterhielten , den Sieg noch vollständiger und ent¬

scheidender und beraubten den Feind wirksam jeder Gelegen¬

heit , auf der belgischen Seite der Grenze wieder zu sich zu

kommen . Mit einem Worte , beide Armeen führten wunderbar
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und ehrenvoll die ihnen zugewiesenen Rollen aus . — Die eine,
indem sie ihre Defensiv - Position mit unvergleichlicher Tapfer¬
keit und ungeschwächter Ausdauer bis zu dem Augenblick be¬

hauptete , als ihr Führer nach Vereitelung des letzten verzwei¬
felten Angriffs auf feine Linie , sie zum Siege vorführte . Die
andere , indem sie durch eine mächtige Diversion die Wirkung
dieses Vorgehens noch entscheidender und durch eine rastlose
und kräftige Verfolgung den Sieg noch vollständiger machte.
— So wurde taktisch der Plan gelöst , welcher mit so großer
Geschicklichkeit und Voraussicht von den verbündeten Heer¬
führern strategisch eingeleitet worden war.

Als der Herzog seine Relation der Schlacht schrieb und
in derselben anführte , daß seine Armee sich bei keiner Gelegen¬
heit besser benommen habe , vergaß er die wichtige Hilfe nicht,
welche ihm die Preußen geleistet hatten . „ Ich würde " , sagte
er , „ meinen eigenen Gefühlen , dem Marschall Blücher und der
preußischen Armee Unrecht thun , wenn ich das glückliche Re¬
sultat dieses heißen Tages nicht dem herzlichen und rechtzei¬
tigen Beistande zuschriebe , welchen ich von ihnen erhalten habe.
Die Operation des Generals Bülow gegen die Flanke des
Feindes war höchst entscheidend und selbst wenn ich mich nicht
in der Lage befunden hätte , den Angriff unternehmen zu können,
welcher das endliche Resultat hervorbrachte , würde dieselbe den
Feind zum Rückzüge genöthigt haben , wenn seine Angriffe fehl¬
geschlagen oder ihn doch verhindert haben , wettern Nutzen von
denselben zu ziehen , wenn sie unglücklicherweise erfolgreich ge¬
wesen wären . "

Ebenso ließ der Fürst , obgleich er , wie seine Relation zeigt,
den Umstand nicht kannte , daß Wellington das Centrum der
feindlichen Linie angegriffen und seine vorpousstrten Brigaden
bis hinter die Truppen geschoben hatte , welchen er selbst ge¬
genüberstand , dem Muthe der britischen Armee vollkommene

l>. 14
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Gerechtigkeit widerfahren , indem er sagte : „ sie focht mit einer
Tapferkeit , welche unmöglich übertreffen werden kann " *) .

Möchten Großbritannien und Preußen noch lange jene

Freundschaft pflegen , welche durch das eifrige und erfolgreiche

' ) Da die im vorliegenden Werke gegebene Beschreibung der Verthei-
lung der preußischen Truppen zu der Zeit , als die AngriffS -Kolonnen
der französischen Kaisergarde durch die britischen Brigaden Maitland
und Adam vernichtet wurden , von der Darstellung dieser Truppen
auf dein Modell der Schlacht bei Waterloo , wie solches zum ersten
Male dem Publikum gezeigt wurde , abweicht , so scheint eine Erklä¬
rung der Gründe nöthig zu sein , auf welche sich Liese Abweichung
basict.

Als ich mich an das preußische Gouvernement wandte , um die
nöthigen Nachrichten über die Aufstellung seiner Truppen in diesem
bestimmten auf dem Modelle dargestellten Momente der Schlacht
zu erlangen , wurden mir dieselben nach Erlaubniß des preußischen
Kriegsministers von den Offizieren des großen GencralstabeS in Ber¬
lin bereitwillig und freimüthig geliefert . Diese Nachrichten waren
von detaillirter Genauigkeit und noch dadurch vervollständigt , daß
die Vertheilung der Truppen in großem Maßstabe auf einem Plane
verzeichnet war . Indem ich diese Data mit denjenigen Angaben ver¬
glich , welche ich von Offizieren höheren Ranges und anerkannter
Einsicht erhalten hatte ( einige von ihnen waren während des größe¬
ren Theiles der Schlacht , andere während deS ganzen TageS auf dem
linken Flügel der cnglisch - alliictcn Armee gewesen und halten von
dort aus die Bewegungen der Preußen erkennen können ) , fand ich,
daß an der Genauigkeit der letzteren in einigen Punkten nicht ge¬
zweifelt werden konnte , während diese Angaben über andere , in Be¬
zug auf Zeit und Ort zu unbestimmt waren , um dieselben mit den
mir von den preußischen Behörden gelieferten Details in Ueberein¬
stimmung zu bringen So sind ; . B - die Vereinigung der Tcten-
Kolonne deS Ziethenschen KorpS mit dem linken Flügel der cnglisch-
allücten Schlachtlinie , der Aufmarsch der Kavallerie dieser Kolonne
neben und hinter der Brigade Best , die Ablösung einer hannöver-
schcn Batterie auf der Höhe oder dem Hügel , an den sich der linke
Flügel der englisch -alliirten Armee lehnte und die vorhergegangenen
Kämpfe in und um Planchenoit und Smohain auf dem äußersten
rechten Flügel der französischen Armee , Thatsachen , welche durch jene
Angaben hinlänglich bestätigt und bekräftigt werden . In Betreff der
Aufstellung der preußischen Truppen zwischen dem äußersten linken
Flügel der englisch -alliirten Armee und der unmittelbaren Nachbar-
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Zusammenwirken der Armeen beider großen Nationen entstan¬
den ist . Glücklich und rasch hatten sie einen Krieg beendet,
welcher dadurch entstanden war , daß jener ehrgeizige Soldat,
jener außergewöhnliche Mann den französischen Thron wieder

schaft von Planchcnoit habe ich jedoch zu meiner Genugthuung nach
einer höchst mühsamen und fleißigen Untersuchung der ganzen Frage
der preußischen Coopcration in allen ihren Einzclnbeitcn gefunden , daß
bei der ursprünglichen Anordnung der Figuren auf dem Modell die
preußischen Truppen dem Lobauschcn KorpS gegenüber zu weit vor¬
wärts dargestellt worden sind. Erst später , als ich jene weitere Nach¬
richten sammelte , welche mir erlaubten , mit so detaillirter Genauig¬
keit die glänzenden Maßregeln dcS HerzogS bei Vernichtung der Gar¬
den und Sicherstellung des Sieges zu beschreiben, entdeckte ich den
Irrthum , in welchen die preußischen Behörden unbewußt aber natür¬
lich verfallen waren , als sie die Verthcilung ihrer Truppen in dieser
Gegend des Schlachtfeldes für mich aufgezeichnet hatten . Nach
dieser Verthcilung hätte ein viel größerer Druck auf die französische
rechte Flanke stattgefunden , als cS in dem auf dem Modelle darge¬
stellten Momente möglich war . Der Grund dieses Irrthums ist
sehr einfach und leicht zu erklären Alle preußischen Berichte der
Schlacht , besonders die beiden , welche unter Autorität erschienen
sind — ich meine das vom Obersten Wagner des Generalstabes im
Jahre 1825 veröffentlichte und das neuere Werk des Major v. Damitz,
welches sich auf die vom General Grolmann , dem Generalquartier¬
meister der preußischen Armee während des FeldzugcS von 1815 , ge¬
lieferten Materialien gründet — stimmen darin überein , daß sie die
Vernichtung der Angriffskolonne der französischen Kaiscrgarde durch
den Herzog v. Wellington und das Vorgehen seiner ganzen Linie so
darstellen , als ob dieselben in einem und demselben Augenblicke ge¬
schehen wären , während in der Wirklichkeit zwischen ihnen ein Zeit¬
unterschied von wenigstens zwölf Minuten statt fand . Den preußi¬
schen Behörden war bisher noch die Thatsache unbekannt geblieben,
daß während des Vorgehens der britischen Linie die leichte Kavallerie-
Brigade Vivian die letzten Kavallerie - und Infanterie - Reserven
Napoleons auf der französischen linken Seite von La Belle - Aüiance
im Centrum der feindlichen Armee selbst angriff und zerstreute , daß
die leichte Infanterie -Brigade Adam die wieder gesammelte erste An-
griffskolonnc der Kaisergarde auf den Höhen zwischen La Bclle-
Allianee und La Haye Samte angriff und vernichtete , und daß die
leichte Kavallerie -Brigade Vandeleur zur Unterstützung VivianS vor-
poussirt wurde . Diese Angriffe , welche mit vollendetem Urtheil und
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eingenommen hatte . — Schon einmal hatte er den Kontinent

mit seinen Legionen überschwemmt , Kaiser und Könige dem

Einflüsse seines mächtigen Willens unterworfen , und jetzt dro¬

het « er nochmals , über die Nationen all jenes Unglück , all

jene Schrecken zu verbreiten , welche feiner glanzvollen , aber

verheerenden Laufbahn gefolgt waren . — Der allgemeine

Friede , das endliche Resultat ihrer vereinten Anstrengungen,

dauert noch fort « An jedem neuen Jahrestage feiern die bri¬

tischen und die deutschen Truppen das Andenken an ihren

blitzschneller Entscheidung ersonnen und mit vollkommener Ord¬
nung und unvergleichlicher Tapferkeit ausgeführt wurden, konnten
wegen der Formation des Terrain- von der preußischen Armee nicht
bemerkt werden. Diese Unkenntnis der wirklichen Vertheilung der
Streilkraste des Herzogs von Wellington zu Zeit des allgemeinen
VorrückenS seiner Armee verleitete die preußischen Behörden, dieses
Vorrücken mit der Niederlage der Angriffskolvnnender Kaiscrgarde
zu verwechseln. Wenn diese Behörden daher mit einer Liberalität
und einer Bereitwilligkeit für welche ich ihnen nicht dankbar genug
sein kann, mir die verlangten Nachrichten über die Vertheilung ihrer
Truppen in dem Augenblicke der Vernichtung der Kaiscrgarde auf
dem Kamm der Position lieferten, so thaten sie die- in der Meinung,
daß diese Begebenheit und das allgemeine Vorgehen der englisch-
alliirtcn Linie zusammen fielen. Da nun die preußischen Truppen
längs des mittleren Theiles ihrer Linie bis zu dem Augenblicke des
allgemeinen Vorgehens der englisch-alluetcn Armee fortgesetzt im
Avancircn geblieben waren, so mußte in der Vertheilung und den
Bewegungen jener Truppen eine solche Veränderung vorgenommen
werden, daß dieselben in Hinsicht der Zeit mit der Niederlage der
Angriff-kolonnen der Kaisergacdc zusammenfielen, während sie früher
mit dem Momente des allgemeinen Vorgehens der Armee des HerzogS
von Wellington übereinstimmten. Dieses Vorgehen wurde von dem¬
selben aber nur unternommen, um einen schon errungenen Sieg zu
sichern und im Verein mit dem Angriffe der Preußen, die Niederlage
dcS Feindes so vollständig als möglich zu machen. Ich bin überzeugt,
daß die auf dem beifolgenden Plane gegebene Darstellung der Wahr¬
heit so nahe als möglich kommt, und hoffe, daß dieselbe nach der
obigen Auseinandersetzung denjenigen Männern beider Nationen genü¬
gen werde, welche an den ruhmvollen Begebenheiten des 18. Juni
Theil genommen oder dieselben siudirt haben.
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ruhmvollen , krönenden Sieg , und Europa zeichnet , dankbar
für die dauernden und unschätzbaren Wohlthaten , die heroi¬
schen Thaten der Vertheidiger seiner Freiheit und Unabhän¬
gigkeit in den Blättern seiner Geschichte mit goldenen Buch¬
staben auf.

— — — - „ 1'Ilou tatst >Valorloo!

Nilliouz ok ton ^ucz recoiä tlico , lllKlunon-
llivir ctiitltron 's lips 8l»all oolio tlioin , giul —

Horo wlieio tko sn oi 'U unltoil nations >tio,v,
6ur couiiti 'vmen neio v̂arrinF on tliat cta^ !

tliis is mueli , ainl all » liioll vill not xsssava ^ ."
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